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Interessenskonflikte

Beratervertrag Universität Tromsö

Konsortialpartner Innovationfondsprojekt
„Make SDM a reality“



Firmeninterne 
Fortbildung

Lebensstiländerung

SDM - Gemeinsame 

Entscheidungsfindung



Entscheidungskompetenz



Firmeninterne 
Fortbildung

Lebensstiländerung



• WHO

• Ethik (z.B. Deutscher Ethikrat, 2016)

• Patientenrechtegesetz (§ 630 BGB)

• DNEbM

• Leitlinien, DMPs

Warum SDM ?



Patientenrechtegesetz Februar 2013

Die Patientenrechte stärken:

- Wandel der Rolle der Patientinnen und Patienten 
- Von vertrauende Kranke  selbstbewusste Beitragszahler und kritische 

Verbraucher
- Patientenrechtegesetz stärkt Patienten ggü Leistungserbringern &

Krankenkassen 
- Der informierte Patient kann auf Augenhöhe Angebote hinterfragen, 

Leistungen einfordern und so dazu beitragen, dass ein wirkungsvoller 
Wettbewerb im Gesundheitssystem stattfindet. 

Unser Gesundheitswesen wird diesem Anspruch nicht immer gerecht.
Oftmals fühlen sich Patienten alleine gelassen und verunsichert.“

AUFKLÄRUNG ÜBER ALLE BEHANDLUNGSOPTIONEN!!!



Gemeinsame Entscheidung?

Patientenrechtegesetzt Noceboforschung



Therapietreue

Gemeinsame Entscheidungsfindung

Behandlungsqualität/
Therapieergebnisse

Zufriedenheit 
der Ärzte

Von den meisten
Patienten gewollt

z.B. Breitsameter 2010; Shay 2014; Lee 2013; Stacey 2011; Loh 2007; Légaré 2013 



Geiger F – Kasper J – Liethman K – Rüffer JU – Rumpsfeld M – Scheibler F



Strukturelle Anpassungen

Online-Entscheidungshilfen

Training für 
Ärzte

Training für 
Patienten

Qualifizierung von 
Pflegekräften



Ärztetraining: 1 Tag pro Arzt

Qualifizierung der 1h Info für alle Pflegekräfte
Pflege: 2-3 Tage pro Decision Nurse

Patiententraining: während der Wartezeit

Entscheidungshilfen: 5 Personentage pro Entscheidungshilfe

Implementierung: 10 Personentage pro Behandlungseinheit

Training und Implementierung





• 18 Allgemeinmediziner
• Schauspielpatient mit 3 Fragen 
• heimliche Tonaufzeichnung 

Drei Fragen für Patienten

1. Welche sind meine Optionen?              (inkl. der Option, nichts zu tun)

2. Was sind die Vor- und Nachteile dieser Optionen?

3. Wie wahrscheinlich treten diese bei mir persönlich ein?

 mehr Informationen

 stärkere Berücksichtigung der Präferenzen von Patienten

 identische Gesprächsdauer



STRUKTURELLE
ANPASSUNGEN
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